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Vorwort

Der Gegenstand dieses Buches ist fächerübergreifend; eine Monographie 
über die Entstehung, den Zerfall und den Wandel des Monotheismus zu 
verfassen, wäre die Aufgabe eines inter- und transdisziplinären Teams. Da 
ich kein solches zusammen brachte, schrieb ich das Buch allein – und setze 
mich damit dem Vorwurf aus, ein „Hans-Dampf-in-allen-Gassen“ zu sein.
Das inter- und transdisziplinäre Teamwork hat Tradition in der Tiefen- 
psychologie; schon Freud und Jung arbeiteten fächerübergreifend (Kauf-
mann 2010, 97). Ich unternehme in dieser Hinsicht nichts Neues.

Auch mein eigener geistiger Werdegang begann interdisziplinär: Das 
Studium der Theologie (1959 – 1964) an der liberalen theologischen Fakul-
tät der Universität Zürich lehrte mich, die Bibel historisch-kritisch zu ana-
lysieren und mich in die Ethnologie, Religions-, Kirchen-, Dogmen- und 
Philosophiegeschichte einzuarbeiten.

In den letzten Semestern wurde die Ausbildung transdisziplinär: Zur Vor-
bereitung auf die Seelsorge, Katechese und Erwachsenenbildung schnup-
perten wir an der Tiefenpsychologie, Pädagogik und Psychiatrie. Der Beruf 
des Priesters umfasst viele Disziplinen; er entstammt einer Zeit, da die 
Arbeitswelt noch nicht so spezialisiert war wie heute.

Transdisziplinär war ab 1970 auch meine Ausbildung als Krankenhaus-
seelsorger, die meine medizinischen und psychosomatischen Kenntnisse 
vertiefte. Schließlich absolvierte ich 1974 – 1979 am Jung-Institut Zürich die 
Ausbildung zum Analytischen Psychologen.

Mein erster Lehranalytiker war von Haus aus Mediziner (Psychiater und 
Neurologe). Einmal träumte ich, ich pflücke in meinem großen Garten – 
im Talar! – feierlich reife, von brennenden Kerzen umstandene Himbeeren. 
Der Traum zeigte mir, wie tief  meine Religiosität in der Natur verwurzelt 
war. Tagsüber war ich ein reformierter Pfarrer, nachts ein heidnischer Pries-
ter; im Beruf war das WORT maßgebend, im Traum das lumen naturale.

„Es ist die Aufgabe unserer Zeit, beides zu verbinden“, kommentierte 
mein Analytiker. Das war freilich schneller gesagt als getan; denn die Kirche 
verpönte die religiöse Naturverbundenheit als „heidnisch“. Doch ich nahm 
den Traum ernst; er gab mir den Anstoß zur geistigen Weiterentwicklung.
	 Auf meiner Suche begegnete ich schließlich Willy Obrist, einem Arzt 
(Internist / Angiologe) mit eigener Praxis in Luzern, der 1976 am Jung- 
Institut eine Vorlesung über die Mutation des Bewusstseins hielt. Dabei fiel 
bei mir der Groschen. Nun hatte ich gefunden, was ich gesucht hatte: die 
Grundlagen einer wirklich zeitgemäßen Spiritualität.
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Willy Obrist war in der SHG engagiert, der „Stiftung für humanwissen-
schaftliche Grundlagenforschung“, einer inter- und transdisziplinären Ar-
beitsgemeinschaft von Schweizer Hochschuldozenten mit dem Ziel, ein 
zeitgemäßes Welt- und Menschenbild zu erarbeiten (Obrist 2006, S. 142 f.). 
Im Kontakt mit Obrist – zuerst als Schüler, später als Freund – lernte ich, 
seine Ideen schrittweise in mein Berufsleben umzusetzen.

Mit der Zeit wurde mir allerdings bewusst, dass selbst die Zürcher Kir-
che, die liberalste der Welt, nicht der geeignete Ort war, Obrists Entdeckung 
weiterzugeben. Darum traten meine Frau und ich aus ihr aus. Nun waren 
wir ganz frei, am Puls der Evolution.

Wir gründeten die Interessengemeinschaft: „Sein und Sollen“
(www.seinundsollen.ch).

Meinen Leserinnen und Lesern empfehle ich, dieses Buches langsam zu le-
sen; es ist auch langsam gewachsen.

Rolf Kaufmann




